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Schimmel 

Schimmelpilze sitzen nicht auf dem Trockenen! 
 

Schimmelpilze sind ein natürlicher Teil unserer Umwelt. Ihre Sporen sind fast überall zu finden, 
also auch in Innenräumen. Sie sind normalerweise harmlos. Übersteigt allerdings die 
Schimmelpilzkonzentration ein bestimmtes Maß, kann es zu gesundheitlichen Problemen für 
die  Bewohnerinnen  und  Bewohner  kommen.  Schimmelpilze  benötigen  zum  Wachsen  viel 
Feuchtigkeit.  
 

Das  Schimmelpilzwachstum  im  Innenraum  wird  hauptsächlich  von  drei  Faktoren  bestimmt: 
Feuchtigkeit, Nährstoffangebot und Temperatur. 
 

Schimmelpilze können eine Vielzahl von Materialien als Nährboden nutzen wie zum Beispiel: 
 diverse Holzarten, Spanplatte 
 Papier, Pappe, Karton (auch Gipskarton) 
 Tapeten, Tapetenkleister 
 Kunststoffe, Gummi, Silikon 
 Teppichböden, Kleber für Fußbodenbeläge 
 Farben, Lacke 
 Leder 

 

Auch  in  und  auf  Zement  und  Beton  kann  Schimmelwachstum  vorkommen.  Schimmelpilze 
können außerdem auf Materialien wachsen, die selbst keine Nährstoffe abgeben, wenn sich 
organische Partikel und Stäube aus der Luft auf diesen abgesetzt haben  (zum Beispiel auf 
Glas). 
 

Schimmelpilze  können  auf  Materialien  nur  wachsen,  wenn  eine  bestimmte  Mindestfeuchte 
vorhanden ist. Dabei ist nicht die Gesamtfeuchte des Materials ausschlaggebend, sondern nur 
das den Pilzen genug zur Verfügung stehende  „freie“ Wasser. Schimmelpilze können auch auf 
und in Materialien wachsen, die nicht sichtbar nass sind. Es  genügt eine relative 
Luftfeuchtigkeit von ungefähr 80 %  an der Oberfläche des Materials. Besonders gute 
Wachstumsbedingungen finden sich immer dann, wenn es zu Tauwasserbildung auf oder im 
Material kommt. 
 

Ursachen erhöhter Feuchte innerhalb von Gebäuden können zum Beispiel sein: 
 

a) direkter Eintrag von Feuchtigkeit zum Beispiel über 
 defekte Dächer (Insbesondere Flachdächer), Dachrinnen und Fallrohre 
 Risse im Mauerwerk 
 Ungenügendes Austrocknen nach Baumaßnahmen 
 Wassereintritt infolge Rohrbrüchen, Überschwemmungen, etc. 

 

b) unzureichende Abfuhr erhöhter Raumluftfeuchte durch: 
 unsachgemäßes Heizen und Lüften, insbesondere in luftdichten Gebäuden 
 Kondensation (Tauwasserbildung) der Luftfeuchte im Bereich von „kalten“ Wänden, die 

zum Beispiel durch Wärmebrücken in den Außenwänden bei unzureichend oder falsch 
angebrachten Wärmedämmungen und Undichtigkeiten entsteht. 
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Die  Aufstellung  zeigt,  dass  neben  baulichen  und  bauphysikalischen  Mängeln,  auch  die 
Bewohner  (mit  Ihren  Tieren)  zu  erhöhter  Feuchte  im  Gebäude  beitragen.  Unsachgemäßes 
Lüften in Verbindung mit Tätigkeiten, bei denen viel Feuchtigkeit entsteht (Duschen, Kochen, 
Wäschetrocknen, Betrieb großer Aquarien etc.), kann die Feuchtigkeit im Gebäude über das 
erträgliche Maß hinaus erhöhen. Dies wird vor allem dann ein Problem, wenn die Gebäude 
aus Energiespargründen aufwändig abgedichtet wurden. 
 

Jeder kann die Feuchtigkeit in seiner Wohnung selbst prüfen. Bereits einfache 
Feuchtigkeitsmessgeräte (Hygrometer) geben – zumindest – eine Orientierung über die relative 
Luftfeuchtigkeit im Raum. Sie sollte auf Dauer 65 – 70 % in der Raumluft und unmittelbar entlang 
der  Wandoberflächen  80  %  nicht  überschreiten,  um  Gefahr  von  Schimmelwachstum  zu 
verringern. 
 

Durch erhöhte Dichtigkeit der Fenster und/oder bei aufwändig sanierten Gebäuden wird der 
natürliche  Luftaustausch  mit  der  Umgebungsluft  reduziert.  Die  im  Gebäude  entstehende 
Feuchtigkeit muss dann durch verstärktes Lüften abtransportiert werden.  
 

Was tun, wenn der Schimmel entdeckt ist?  
 

Werden Schimmelpilzquellen entdeckt, muss den Ursachen für den Schimmelbefall 
nachgegangen werden. Erst danach sollte der befallene Bereich sachgerecht saniert werden, 
wobei  in  jedem  Fall  die  Ursachen  bekämpft  werden  müssen.  Bauseitige  Schäden  sind  zu 
beheben  und  die  Raumnutzerinnen  und  Raumnutzer  darüber  aufzuklären,  wie  in  Zukunft 
Schimmelpilzwachstum vermieden werden kann. 
 

Umfangreichere Sanierungsarbeiten sollten von gewerblichen Firmen durchgeführt werden. 
Hierzu sind Firmen zu beauftragen, die mit solchen Sanierungsarbeiten, den hierbei 
auftretenden  Gefahren,  den  erforderlichen  Schutzmaßnahmen  und  den  zu  beachteten 
Vorschriften und Empfehlungen vertraut sind. 
 

Falls  nicht  sofort  mit  Sanierungsmaßnahmen  begonnen  werden  kann,  ist  zu  prüfen,  ob  die 
befallenen  Stellen  übergangsweise  -  möglichst  ohne  Staubverwirbelung  –  gereinigt  und 
desinfiziert werden können, zum Beispiel Einsprühen mit 70 %-igem Ethylalkohol (Ethanol) bei 
trockenen Flächen und 80 %-igem Ethylalkohol bei feuchten Flächen. 
 

Durch gezieltes Lüften und Heizen kann die Luftfeuchtigkeit im Raum reduziert und ein weiteres 
Schimmelpilzwachstum eingeschränkt werden. Diese Maßnahme ist jedoch nur dann sinnvoll, 
wenn zuvor bereits vorhandene Schimmelpilzsporen entfernt worden sind, um hohe 
Konzentrationen in der Raumluft sowie das Absetzen von Schimmelsporen aus der Raumluft an 
weiteren Stellen zu vermeiden. Durch vermehrtes Lüften und Heizen sowie durch ein Abrücken 
der Möbel von Außenwänden (ca. 10 cm Abstand) kann die Gefahr von 
Taupunktunterschreitungen  an  schwer  zugänglichen  Stellen  verringert  und  damit  einem 
weiteren Schimmelpilzwachstum vorgebeugt werden.  
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